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Das häßliche Nietzschewort VO.  —_ dem Weibe un der Peıtsche
Selbstzucht kann auch anders verstanden werden, und dann gibt einen

guten Sınn Der Mann hat dıe Peitsche nötig für sıch selbst.
Um S1IC. in ucC halten Zucht un Züchtigung hießen

he1 den Alten ın gleicher Weise Disziplin. Paulus pricht ın sehr kräftigen Aus-
drücken VOo  am den Hieben der Faustkämpfer, im Brief die Korinther
(9, 27) seip e1genes Rıngen ekennt.

ıst nıcht 1Ur 1ıne politische Versuchung; ist auch ıne
Das Extrem solche des Geistes. Alle andern Lösungen siınd Zwischen-

lösungen un!: haben etwas Schwebendes sıch. S1C Ver-

langen elastisches Denken und ordern STETS wache Rück-
sicht. Von Tag Jag mussen s1e mıt Geduld un Verantwortung N  ca versucht
werden und können sich nıcht einmal ım Glanz des reinen Prinzıps SONNEN, Das
Kxtrem ıst der Kurzschluß der Ungeduld. s ıst der OLZ des Unvermischten. Ks
ist dıe Flucht VOT der Freiheıit ın die Statık des Außersten. Wıe eın Vogel, der sıch
des Fliegens MUu:  e  de einen Felsgn oder eın uto prallen 1513t.

Ks ist nıcht Jeicht, Jängere eıt mıiıt einem Tagebuch ZuUSsSa
Unerwünschter T1UenNn leben. 1C. sehr SCH möglicher Indıskretion;
Zeuge sondern weil WILr dıe Gegenwart dieses Zeugen schwer —-

tragen, Wenn 6S auch Nur ein Balg 1st, der NSeEeTE abgelegten
Häute räagt, oder eın Spiegel uUNseIer Eitelkeit. Es demütigt uns fast ın gleicher
NWeise, 39001 WIT Gnaden erinnert werden, die WITr mpfangen oder Tor-
heiten, dıe WILr angestellt haben

KEiner ann viel gelesen haben, und doch merkt rnan iıhm
Affinıiıtät nıchts davon Die Bücher, dıe hıest, atmen VWeite un

1€e un den Geist der Zeit;: aber wenn den und
auftut, kommt etwas Durchschnittliches und Altmodisches

heraus. Die geıistige Kost schlägt bel iıhm nicht S1e sind einander fremd.
Irgendeine Verwandtschaft mu da se1n, SONST läuft ab iıne ge1istige Jugend
mu da Se1IN, Sonst olen WIT das Neue nıe 1nN. Man annn dann NUur als „Iremde
Feder” tragen,.

Wie uNXnls manche Menschen einzelnen Tierarten zugeordnetTypen scheinen (alle Fabeln leben davon), gibt auch Menschen,
dıe Inan unwillkürlich Kunstarten zuordnen möchte: Ks gıbt
Holzschnitt- un Pastellmenschen, Freskohaflfte und Aquarel-

Listen. Oder sS1e erinnern uNls Musikinstrumente: Es gibt Geigen tragende un
Flügel spielende, Flötenbläser, Paukenschläger un Orgelhafte. Aber g1ibt auch
die Gewächse un!: die VWelt der Maschinen Alle inge werfen uns Bild
zurück, un ustig das €s SeE1IN mas, graust unlls doch auch VOT all Adem
Larvenspiel.
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1C jeder, der andere neckt, will selbst gen'eckt SEe1IN. Es
sınd nıcht NUr die Stillen, die bel der Unterhaltung schwel-Unterhaltung SCcH Mancher schweigt, weıl ılım nıcht gelingt, dıe erste
Geige pıelen Enttäuschte Mittelpunktmenschen.

Schreiben heißt, ın der Einsamkeit VOoNn Menschen WI1SSen, dıe uns
zuhören.

Ks gibt Menschen, diıe stehen immer wıeder aufl. Es gibt ber
1ic SAaNZz dasselbe auch Menschen. die fallen ıimmer wieder hın Man könnte

S16 die umgekehrten Stehaufmännchen eNNeN.

Warum erven gibt und den Schmerz bis den wılden,
Nerven reißenden Anfällen unerträglicher Qual? Man möchte VOo  —_

einem Menschenleıb träumen, der ohne Empfinden ıst W1e
eine Pflanze Aber die Nerven sınd der Apparat des seech-

schen Lebens, un: der Schmerz ıst eın Erzieher Z Ernst Wır sollen unl
Leib ernNst nehmen und Dasein. Der Schmerz verbietet UuUNS, ın uns hıneinzu-
schneiden und mıt uNls spielen. Wır sollen ın der Demut leiben und in der
heilsamen Kurcht Der chmerz iıst der Preıs, den WIT für hohe Güter ahlen

Kennst du das? Ihr habt heftig diskutiert. Wieder einmal.
Jenseits der W orte Ks hat mıt einem Unentschieden geendet oder mıt einer Nie-

derlage; un ist einahe belanglos, unterlegen
In jedem Fall hat sıch dıe Kluft vertielft. und alles scheıint

verloren. Und 1U erreicht dich nach langem Schweigen eın Brief VO  am ıhm und
zeigt sich: Iieses an ZC theoretische Auseinander wWäar Sar nıcht wichtig. Du
bleibst ım eın Mensch, dem vertrauft, der ıhm etwas bedeutet:. — Wır sınd
mehr als NSeTiIeE Theorien. Wir helfen einander .  ber 1NSseIe Klugheıit hınaus. Wır
sind VOTIl Schöpfer füreinander emacht. Kr wirkt durch uns Gutes, auch WO WIT

Sar nıcht ahnen.

Wenn Ina.  b bedenkt, Ww1€6 das biologische Krbgut eınes jeden
Neuer Anfang VOo  —_ uns aus der Urzeıit herkommt, w1e 1im Lauf der Jahr-

tausende durch all dıe Geschlechterfolgen hındurch eprägt,
entstellt und belastet wurde, W1€6 jeder ın einer Weise alt

ıst w1€e dıe Menschheit, dann erscheıint der Glaube: die Neuschöpfung jeder Ein-
zeiseele unmittelbar urc ott W1€6 ıne Beirelung. SO ıst jeder doch Anfang,
Knospe, frischer Beginn. Wır brauchen nıcht ersticken iın der verbrauchten un!
verpesteten Luft

Kennst du das, daß eın Pferd, eın KRınd, eın und dich mehr
Tieraugen bewegen als eın Mensch? Das Tıer macht ulls nachdenklich

und beunruhigt unNs,., Woher mas das kommen ? Der Mensch
ıst unlls veritirauft,. Wr glauben weniıgstens, ıhn 7U kennen.

Der Mensch trıtt aut als Herr, als kleiner Gott, als Gipfel. Aber das Tiıer schaut
uns mıt rätselhaften Augen Aus ım blickt dıe rührende Hiılflosigkeit des G8-
schöpfes. Ks schaut uns auf, und WIT werden verlegen. Wir wissen keinen at.
Wir haben nıcht gemacht. Wiır sınd selbst Kreatur.
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Der Beter, der oo’  ber dıe Anfänge hınaus IST kennt das ber
Erschütterung auch der Mensch, der EIN1SC eıt autf dieser Erde gelebt hat

dıe Ergriffenheit VOoOr irgendeinem schlichten und alltäg-
Lichen Begebnis. IIie Kındeshand ı der and der Mutter! In

jedem Teil sieht das Ganze. Kr sıeht cdas Vertrauen aller Kınder und die Müt-
terlıchkeıit aller Mütter Kr sıcht eschöp den Schöpfer Hs braucht NUr C1LIl

uCcC Geröll un!' .  ber e eele geh ıne awıne nıeder

Zu den schlimmsten Täuschungen Satans gehört cie Vorspie-
gelung VvVo  un den weıten Räumen der eıt „Später WIE allesSpalı um

poenitentiae wıeder g t1“ Als ob TE hınlangten, dıe Sinden VOoO

‘“) Jahren gutzumachen! Aber bleibt nıcht €l Die Zah-
lenwerte kehren sıch Der „hHaum ZUr Buße wWwW16 dıe Kırche sagt schrumpft
iıuNMiMNier mehr 3008001578! Wie villst du den Sünder trösten, der 6() der
7U TE vertian hat? Gäbe nıcht das DBlut Christı, wIr müiülilsten verzweılteln

Newman un Mannıng
Von ROLAND HILL

Der Gegensatz 7zwischen John Henry Newman un: Henry Kdward Man-
NS bleibt dem harakter der katholischen Kirche En land unauslösch-
lich aufgeprägt wenn auch dieser Kamp{ ZWEICLI gänzlich verschiedener Per-
sönlichkeiten weder Vorläufer ihrer Geschichte atte noch Nachfolcver
fand welche die feindlichen Lacer heute och abzeichnen könnten In C1NEeIN

SCWISSCH Sinne SIn  5  I3 das CWL: umstIrıttfene Problem VO  n FEreiheit un!:
Autorität das der Vergangenheit Vorkämpfer Peter Abälard und
dem heiligen Bernhard Fenelon un: Bossuet fand und och heute eLINe

große Scheidewand der (Geister darstellt Jedoch bergen derarticgce Unter-
scheidungen die Gefahr der Vereinfachung, die besonderen Beispiel der
beiden großen englischen Katholiken des Jahrhunderts offensichtlich
wird.

Wir heute sechr azu NEISCH, aut rund der vorhandenen Biogra-
phien un Briefwechsel die Parte1i des santten un Teinfühligen Newman

nehmen un Manning, der SCINCI) Biographen höchst un ückhch
wWäar (und dessen geschichtliche Rehabilitierung och aut das Vorberei-
Lung begriffene gTOlE Werk des bbe Chapeau VO  — der katholischen
Universität Angers wartet), einfach den unbeugsamen Autokraten und
ermüdlichen Verfechter kirchenpolitischer Unnachgiebigkeit sehen. Wenn
dieser Eindruck auch ı grofßen Zügen bestätigt bleibt, mu{ hei näherem
Hinsehen doch manches berichtigt werden. Die Newmansche Feinfühligkeit
mMas annn fast als Affektiertheit erscheinen un der VO  - Aecton erhobene
philosophische Vorwurt des „„SOphismus eErnNnster SC werden Der
katholische Historiker Acton, C111 anderer Gegenspieler Mannings, nannte
Newman ‚„den grölsten Geist des Jahrhunderts, aber SsSC11N1C Liehre z Schule
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